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Die neuen Reichssteiierpläna
Neben der Militärvorlage, der größten, welche

seit der Begründung des Deutschen Reiches im
Reichstage eingebracht wurde, beschäftigt natur-
gemäß die Frage der Deckung der eutstehenden
Mehrkosteii des Heeres in hohem Maße die öffent-
liche Meinung. Da die Aufbringung dieser Mehr-
kosten des Heeres durch die Matrikularbeiträge
der Bundesstaaten zur Reichskasse nicht möglich
ist, so besteht das Project, wie bereits die Thron:
rede verkündete und der officielle ,,Reichsauzeiger«
des Weitereu ausgeführt hat, durch Erhöhung
gewisser bereits bestehendes: Reichssteuern die nach
Annahme der Herresvorlage größer gewordenen
Ausgaben zu decken. Nach diesem neuen Steuer-
Plane, welcher wiederum in drei einzelne Pläne
zerfällt, sollen durch die Verdoppelung der Börsen-
und Brausteuer und durch die Erhöhung der Brannt-
weinsteuer ungefähr 58 Millionen Mark mehr
aufgebracht werden, als diese Steuern bisher er-
gaben. Am wenigsten Opposition dürfte unter
diesen Steuerpläiien wohl die Erhöhung der Stem-
pelgebühren für Börfengeschäfte hervorrufen, da
gegenüber den Umfätzen bei den Kaufgefchäften an
der Börse die vorgeschlagenen erhöhten Stempel-
abgaben thatfächlich keine große Rolle spielen,
wenn auch eine Verdoppelung des bisherigen
Börsenftempelsatzes mit dem Entwurfe geplant
wird. Ganz anders liegen natürlich die Dinge
bei der Brau- und Branntweinfteuererhöhung, da
es sich hier um die Verdoppelung zweier Verzeh-
rungssteuern handelt, welche doch im Reichstage
sorgfältig darauf geprüft werden muß, ob sie nicht
ein Hemmniß für die Production und Consumption
nnd ein Nachtheil für die gute Qualität des
Bieres und Branntweins werden wird. Nicht
verkannt darf allerdings werden, daß für die nord-
deutfche Brauereigenossenfchaft die Biersteuer nur
ungefähr 79 Pfennige pro Jahr und Kopf be-
trägt und sonnt niedriger ist als in den Süd-
deutschen Staaten, welche bezüglich der Biersteuer
Reservatrechte besitzen und ein ganz anderes
Sie-sei« &#39; »«  anwenden, also für die
norddeutlchen Staaten und Bierbrauer wie Bier-
trinker eine Verdoppelung der Biersteuer vielleicht
keine allzugroßen Nachtheile haben wird, zumal
wenn man bedenkt, daß andere Staaten ebenso
hohe und noch höhere Biersteuern haben, und auch
sehr häusig in dem Sinken und Steigen der Preise
der Gerste und des Hopfens sehr viel größere
Unterschiede für die Unkosten der Brauer liegen,
als in der Verdoppelung der Biersteuer. Da in-
dessen das Bier in Deutschland Nationalgetränk
und ein wichtiges Lebens: und Genußmittel ist,
so muß durch eine Euquåte- und Sachverständigen-
Commiffion doch sehr ernftlich geprüft werden, ob
durch die Verdoppelung der Biersteuer keine Ver-
theuerung oder Verfchlzchterung des Bieres und
damit unberecheiibare wirthschaftliche und gesund-
heitliche Nachtheile eintreten. Ganz ähnlich wie
bei der geplanten Erhöhung der Biersteuer ver-
hält es sich augenscheinlich auch bei der Brannt-
weinsteuer, obwohl in Bezug auf den Mißbrauch
des Branutweins eine mäßige Vertheuerung des-
selben, aber unter der Bedingung, daß die Qualität
gut und rein bleibt, nicht gerade unerwünfcht
sein wird.

Neben der Kritik dieser einzelnen Steuerpläne
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verdienen aber vor allen Dingen noch die Fragen
eine strenge Prüfung, ob erstens diese neuen
Steuerprojecte, die veranschlagte Summe von
58 Millionen Mark einbringen werden und ob
zweitens diese 58 Millionen Mark die laufenden
Mehrkosteii der geplanten Heeresreform ungefähr
decken werden. Man hört in dieser Hinficht sehr
starke Zweifel und wird sich eine klarere Anschan-
ung über diese wichtigen Fragen wohl erst dann
bilden können, wenn die Vorberathungen und
Commissionsberathungen des Reichstages über die
Militärvorlage und über die Steuerpläne statt-
gefunden haben.

Politische Ueberfichh
Deutschland.

Die neue Session des Reichstages ist am
Dienstag Mittag im Rittersaale des Berliner
Residenzfchlosses durch den Kaiser in Person er-
öffnet worden. Die von dem Monarchen ver-
lesene Thronrede hat folgenden Wortlaut:

Geehrte Herren!
Beim Eintritt in Ihre Berathungen heiße

Jch Sie zugleich im Namen Meiner hohen
Verbündeten willkommen.

Der Rückblick auf den seit Jhrer letzten
Tagung verflossenen Zeitraum gewährt ein nicht
ungünstiger» wenn auch nicht in allen Beziehungen
erfreuliches Bild. Auf dem Gebiete des wirth-
schaftlichen Lebens sind berechtigte Erwartungen
vielfach nicht in Erfüllung gegangen. Der
Absatz der Erzeugnisse der vaterländischen Ar-
beit hat sich in seinem Umfange und in seinem
Ertrage nicht durchweg auf der Stufe be? den,
welche unserem wirthschaftlichen Interesse ent-
spricht; daneben hat die in einzelnen Theilen
des Reiches aufgetretene, nun aber, dank der
kräftigen Abwehr, als getilgt zu betrachtende
Seuche dem inneren Verkehr empfindliche Schran-
ken auferlegt und dem Wohlstande unserer ersten
Seehandelsstadt beklagenswerthe Wunden ge-
schlagen, welche das aufrichtige Mitgefühl der
Nation finden.

Jm Hinblick jedoch auf die im allgemeinen
gesegnete Ernte und auf die bisher von Erfolg
begleiteten Bemühungen der Verbündeten Re-
gierungen, der deutschen Arbeit neue und er-
leichterte Abfatzwege zu verfchaffen, gebe Jch
Mich der Erwartung hin, daß wir zu einem
kräftigeren Aufschwunge der wirthfchaftlichen
Thätigkeit gelangen werden, sofern uns der
Friede, dessen Pflege Mir und Meinen hohen
Verbündeten am Herzen liegt, erhalten bleibt.

Bei den freundlichen Beziehungen, in welchen
allen Mächten stehen, und in dem Be-

daß wir bei der Verfolgung des ge-
Zieles auch ferner der danken-s-

und wirksamen Unterstützung der mit
uns verbündeten Staaten uns zu erfreuen haben
werden, darf Jch die Hoffnung hegen, daß
Deutschland in dem friedlichen Bestreben, seine
idealen und wirthschaftlichen Jnteressen zu för-
dern, nicht werde gestört werden.

Gleichwohl macht es uns die Entwickelung
der Wehrkraft anderer europäifcher Staaten zur
ernsten, ja gebieterifchen Pflicht, auch unserer-
feits auf die Fortbildung der Vertheidigungw
sähigkeit des Reiches mit durchgreifenden Mitteln«
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bedacht zu nehmen. Jener Entwickelung gegen-
über dürfen wir nur bei der Durchführun des
bewährten Grundsatzes der allgemeinen ehr-
pflicht erwarten, daß diejenigen Eigenschaften
unseres Heeres, auf welchen seine Kraft und sein
Ruhm beruht, Deutschland die bis dahin unter
den Mächten eingenommene Achtung gebietende
Stellung auch für die Zukunft sichern werden.

Von dieser Ueberzeugung einmilthig durch-
drungen, schlagen �Sehnen die Verbündeten Ne-
gierungen die Annahme eines Gefetzentwurfes
vor, welcher, indem er die Friedenspräfenzstärke
des Heeres anderweit regelt, die volle Aus-
nutzung unserer Wehrkraft ermöglicht. Sie
verkennen dabei nicht die Größe des von der
Nation zu dringenden Opfers Allein sie ver-
trauen mit Mir, daß mehr und mehr die Noth-
wendigkeit dieses Opfers anerkannt werden und
daß der patriotische Sinn des Volkes bereit
sein wird, diejenigen Lasten zu übernehmen,
welche für die Ehre und Sicherheit des Vater-
landes getragen werden müssen. Jn dem Be:
streben, diese Lasten thunlichst zu erleichtern,
wird die Dienstpflicht im Heere bis zu der
militärisch als zulässig erkannten Grenze that-
fachlich eingeschränkt werden. Daneben wird
durch die erweiterte Ausbildung und Verwend-
barkeit der jüngeren Kräfte für den Heeresdienst
nicht allein eine empfindliche Ungleichheit in
der Erfüllung der Wehrpflicht, sondern auch
der wirthschaftliche und militäriche Nachtheil
abgecnindert, welcher die Heranziehung der
älteren Jahrgäiige mit sich bringt. Zugleich
wird diesen Jahrgängen eine Schonung zutheil
werden, deren sie sich bei den gegenwärtigen
Einrichtungen nicht zu erfreuen haben.

Um den Haushalt der einzelnen Bundes-
staaten mit der Aufbringung der für die Ver-
stärkung der Armee erforderlichen Mittel nicht
zu beschweren, besteht die Absicht, diese Mittel
durch die Erfchließuiig neuer Einnahmequellen
für das Reich zu beschaffen. Demzufolge unter-
liegen gegenwärtig der Befchlußnahme des
Bundesrathes Gesetzentwürfe, welche auf eine
anderweitige Besteuerung des Bieres, des
Brlanntweins und gewisser Börsengefchäfte ab-
zie en.

Ungeachtet der nicht unerheblichen, im all-
gemeinen innerhalb der planmäßigen Grenzen
sich haltenden oder auf rechtlichen Verpflich-
tungen beruhenden Mehrausgaben, welche der
Reichshaiishaltsetat für das nächste Jahr in
Aussicht nimmt, werden die Bundesstaaten in
den ihnen gebührenden Ueberweisungen eine
mehr als ausreichende Deckung für die allen
gemeinsamen Matricularbeiträge vom Reiche
empfangen.

Mit Nücksicht auf die Ansprüche, welche die
zur Fortbildung unserer Heereseinrichtungen be-
stimmte Vorlage und die damit in Verbindung
stehenden Steuergefetzeniwürfe an Ihre Arbeits-
kraft stellen, werden Jhnen außer dem Etat
von den Verbündeten Regierungen nur solche
Vorlagen zur Beschlußfassung zugehen, deren
Erledigung besonders dringlich erscheint.

Meine Herren! Jndem Jch Sie einlade, in
Ehre Gefchäfte einzutreten, weiß Ich, daß es
der besonderen Aufforderung, die Berathungen



in vaterländischem Geiste zu p�egen, nicht be-
darf. Der feste Wille der Nation, das Erbe
der Väter zu wahren, den Frieden zu sichern
und dem geliebten Vaterlande seine theuersten
Güter zu erhalten, wird, das ist Meine Zuver-
sicht, zu einer Einignng über den von Mir
und Meinen hohen Verbündeten Jhneu vorge-
schlagenen Weg führen. Geschieht dies, so
wird das Reich im Vertrauen auf Gott und
auf die eigene Kraft der Zukunft ohne Sorge
entgegengehen dürfen.
Alsbald nach dem Eröffnungsaete hielt der

Reichstag seine erste Sitzung ab, die indessen einen
rein formellen Charakter trug. Der von dem
bisherigen Präsidenten, Herrn v. Levegow, vorge-
nommenen Namensausruf ergab die Anwesenheit
von 222 Abgeordneten. Der Reichstag ist also
diesmal gleich vor seinem Zusammentritte an
beschlußsähig, eine Erscheinung, die seit verschiedenen
Sessionen nicht dagewesen ist. Zahlreiches Arbeits-
material liegt dem Hause bereits vor; dasselbe
umfaßt u. A.: Den Reichsetat nebst Anleihegefetz,
den Etat für die Schutzgebiete und den Entwurf
über die Controle des Etats für Elsaß-Lothringen,
ferner die Vorlagen, betr. die Abänderung des
Reichsinvalideiifondsgesetzes und betr. Abän-
derungen von Bestimmungen des Strafgesetzes,
des Gerichtsverfaßungsgesetzes und des Gesetzes
überdenAusschlußderOeffentlichkeitbeiGerichtsver-
handlungen, weiter einen Gesetzentwurf über die
Regelung des Aussoanderitngswesens und einige
kleinere Sachen. Auch die Militairvorlage dürfte
inzwischen dem Reichstagezugegangensein, ihrwerden
die hiermit zusammenhängenden Steuervorlagen
allernächstens folgen und daneben befinden sich
noch verschiedene andere Voilagcn in Vorbereitung.

Die drei neuen ReichssteurwVorlagen beziehen
sich bekanntlich auf die Erhöhung der Brausteuer
der Branntweinsteuer und der L3örsensteuer. Die
Mehreinnahme aus der ersteren ist auf 32�/2 Miit.
Mk. diejenigen aus der Branntweiusteuer auf
12&#39;/2 Mill. Mk. und die aus der Börsensteuer
auf 13 Mill. Mk. veranschlagt. Zusammen würde
dies also eine jährliche Mehreinnahme von 58 Mill.
Mk. jährlich ergeben.

Der neue Reichsetat balancirt in Gesammtein-
nahmen und Gesammtausgaben mit 1�273,950,57 I
Mk. Die fortdauernden Ausgaben betragen rund
eine Milliarde und 6�/a Mill. Mk., wovon allein
auf den Etat des Reichsheeres ca. 428 Miit. Mk.
enthalten. Die einmaligen Ausgaben des ordentlichen
Etats belaufen sich auf ca. 82,2 Mill. Mk.  hiervon
Militairverwaltung ca. 43,1 Mill. Mk.!, diejenigen
des außerordentlichen Etats auf 145,399,836e Mk.
Der Mehrbedarf, welcher sich für den ordentlichen
Haushalt ergiebt, beträgt 28,116,241 Mk., die
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Endlich macht der Winter Ernst mit seinem
Kommen. Zwar ist noch keine Schneedecke über
die Erde ausgebreitet, aber jeden Morgen deckt
dichter Reif Dächer und freie Plätze und das
Wasser erstarrt unter dem eisigen Kufse des Todes-
engels. Dieser Kälte allein haben wir es au
verdanken, daß die kommuualen Wahlen nicht so
heiß und stürmisch vertiefen, wie man es nach
den Vorbereitungen hätte annehmen können. Die
Liberalen haben gesiegt und darob herrschtJubel
und Freude in ihrem Lager. Eine ganze Reihe
neuer Männer wird in das Stadtparlament ir-
ziehen und die Verhandlungen werden vielfach in
ganz anderes Gepräge erhalten. Nun ist die Luft
wieder rein; der Wahlbacillus, der so viele G:-
miither beunruhigt hat, ist verschwunden und d
Bürger kann feine Aufmerksamkeit wieder ande-n
Dingen zuwenden. Das thut er denn auch in
reichlichem Maße. Die Vergnügungslokale waren
noch nie so gut besetzt wie in der legten Zeit;
namentlich scheint der Cirkus Krembser eine große
Anziehungskraft auszuüben. Das große Gebäude
ist Abend für Abend gut besetzt und das Publikum
lohnt die außerordentlichen Leistungen mit reichem
Beifall» Auf vielfeitigen Wunsch hat sich die

Finanzlage des Reiches weist demnach ein ziemlich
ungünstiges Bild auf.

Die von den einzelnen Bundesstaaten diesmal
zur Deckung der Gesammtausgaben des ordentlichen
Reichsetats aufzudringenden Matrieularbeiträge
belaufen sich auf zusammen 356,136,421 Mk.
Hiervon entsallen auf Preußen ca. 211 Mill.,
auf Bayern ca. 43% Mill., auf Sachsen ca. 251/2
Miit, auf Wiirttemberg 15�/2 Niill., auf Baden
ca. 12�/2 Mill., auf Elsatz-Lothringen ca. 12 Mut.
Mk. u. s. w. � Dem Bundesrathe ging ein
Gesetzentiviirf zu, betr. die Revision in bürgerlichen
Rechtsstreitigkeitenz der nähere Jnhalt ist noch
nicht bekannt.

Jn der Militairfrage verlautet fegt, da nun
der Reichstag zusammengetreten ist, daß die
slieiehsregierung in Bezug auf die Präsenzziffer
und den Kostenpiinkt zu Zugeständnissen bereit sei.
Man glaubt in Berliner unterrichteten Kreisen, daß
diese Eoneefsionen in Verbindung mit den

in der zu gebenden
die der Vorlage

durch eine große mit Einfluß
sogar des rechten Flügels der Freisinnigen
sichern würde.

Die Blättermeldung, wonach die Reichsre-
gierung zu weitgehenden Zugeständnissen in der
Militairfrage bereit sein soll, wird von der ,,Nord.
Allg. Ztg.« halb und halb wieder dementirt.
Wenigstens ineint letzteres Blatt, die Meldung
der »Pvst«, daß verschiedene Anzeichen darauf
schließen ließen, die Regierung sei zu Concessionen
bezüglich der Präsenzziffer und des Kostenaufwandes
der Militairvorlage bereit, schwerlich zutreffe. Es
wäre interessant, zu wissen, meint dann die ,,N.
A. Ztg.«, was die ,,Post« unter solchen Anzeichen
verstehe, es entspreche nicht der Gepflogenheit der
Reichsregieruiig eine von ihr eingebrachte Vor-
lage irgendwie abzuändern.

Jm Abgeordnetenhause haspelt sich die General-
debatte über die Steuerreform von einem Tage
zum andern in nachgerader ermüdender Weise ab.
Es ist daher begreiflich, wenn jeder Zwischenfall,
der in die Einförmigkeit der Ausführungen für
und wider die Steuerreform etwas Abwechselung
bringt, doppelte Beachtung finden. So ist aus
der Sonnabenddebatte als ein solcher Zwischenfall
die beachtenswerthe Erklärung des Ministerpräsxx
deuten Grafen Eulenburg gegenüber dem Abg.
Richter zu verzeichnen, daß die Militairvorlage
zunächst dem preußischen Staatsministerium zu-
gegangen und erst daMb UUV im�? Mit vollster
Billigung des letztgkesp an den Bundesrath ge:
langt ist. Auch in der Mdllkagsdebakks ereignete
sich insofern ei« erwzjhttetlöwkkthss Intermezzo,
als der frühere Minister Und Jstzlgs »wildeonser-

Direktion entfchloffen, den bald zu Ende gehenden
Contrakt des Mr. Thompson mit seinen fünf
dressirten Elepljanteii auf kurze Zeit zu Verlängern.
Außerdem sind einige neue Kräfte, unter andern
die musikalischen Clowns Antonio und Emilius,
engagirt worden, so daß das ohnehin reichhaltige
Programm fortwährend reichhaltige Abwechslung
bietet. Augenblicklich sind es die wirklich guten
Leistungen des Clowns Tom-Tom, welche allabend-
lich stürmischen Beifall heraufbeschworen. Meister
Petz als Parsorce-Reiter wird nur noch kurze Zeit
in Breslau weilen, da ihn ein anderes Euga-
gement von hier abruft. Einen besonderen Ge-
nuß bietet es ftir jeden Reitkundigen und Laien,
die anmuthige Schulreiterin Fräulein Anna Brose
ihren arabischen Vollbluthengst in allen Gangarteii
der hohen Schule reiten zu sehen. Von den
übrigen Künstlern seien noch besonders lobend
hervorgehoben Mr. Maximilian als unvergleich-
licher Jokey in seinen großartigen Parforcetouren
auf ungesatteltein Pferde, Sisters Adelaide und
Lilliam Spezialitäten in der Luftgymnastih Herr
 Sanft! in seinen unerreichbaren Leistungen auf
der Reckpyrainide und die kleinste Drahtseilköiiigin
der Welt Anna Krembser. � Neben dem Cirkus
erfreut sich der Musentempel auf der Lessingstraße
immer wachsender Beliebtheit. Es ist dort wol;
noch in keinem der lebten Jahre so gut gespielt

FG

worden, wie in dieser Saifom Eine Nooität

vative« Abgeordnete, Herrfurtln die sämmtlichen
Steuerentwurfescharf abfällig kritisirte. Die-Debatte
wurde auch am Dienstag trotz der Reichstag-ser-
öffnung fortgesetzh nur trat das Ulbgevrdiietenhaiis
am genannten Tage erst Nachmittags �/22 Uhr
zusammen.

Die am 18. d. Mts im Abgeordnetenhause
begonnene Generaldebatte über das Gesetz, betr.
die Aufhebung directer Staatsstenern zu Gunsten
der Gemeinden, hat sich längs: zu einer allge-
meinen Erörterung der ges ammten weiteren Steuer-
reform gestaltet, was bei dein engen Zusammen:
hange der drei Steuervorlageii auch ganz be-
greiflich ist. Da die Discussion hierüber ungemein
breit einherwogd so läßt sich der Schluß dieser
Debatten noch nicht absehen, möglicher Weise
füllen dieselben noch den ganzen laufenden Monat aus.

Der Nachfolger des langjähriger» aus Ge-
sundheitsrücksichten nächstens von seinem Posten
scheidenden deutschen Botschasters in Petersburg,
des Generals v.Schweinitz, ist nunmehr bestimmt.
Es ist dies General v.Werder früherer deutscher
Militairbevollmächtigter in Petersburg. Gutem
Vernehmen nach entspricht seine Wahl zum künf-
tigen Botschafter Deuschlands am rufsischen Hofe
einem direct vom Czareu geäußerten Wunsche.

Belgiem
Die nach Brüssel einberufene internationale

Münzconferenz wurde am Dienstag durch eine
Ansprache des belgischen Ministerpräsidenten
Beernaert eröffnet. Derselbe bezeichnete die Münz-
frage als eine außerordentlich schwierige, da sie
alle wirthschaftlichen Interessen berühre und den
Welthandel beeinflusse Beernaert erinnerte dann
an die wichtige Rolle des Metallgeldes und hob
die Vortheile der lateinischen Münz-Union hervor,
die als Vorbild für künftige Abkommen gelten
könne. Die Regelung der Miinzsrage durch ein inter-
nationales Uebereinkommen erklärte der Minister-
präsident als durchaus nothwendig und meinte
er, daß das Aufhören der lateinischenMünzuiiioii
eine außerordentliche Erschütterung herbeiführen
würde. Schließlich wünschte er den Confercuz-
arbeiten besten Erfolg.

Frankreich.
Jn Frankreich wird die Lage augenblicklich durch

das parlamentarischPolitische Qnodlibet beherrscht,
welches die neueste Panama-Affaire darstellt. Nach
langen und erregten Debatten hat die Deputirtem
kammer beschlossen, eine aus Mitgliedern aller
Parteien bestehenden parlamentarischen Untersu-
chungsausschuß niederzusetzem der den gesammten
Panama-Eanal-Rummel und die hiermit verquickten
Schwindelgeschichten auf Grund besonderer Voll-
machten genau untersuchen soll. Vor allen Dingen
erwächst dem Ausschusse die unangenehme Aufgabe,

jagt die andere und eine ist so gut einstudiert
wie die andere. Darum hat es uns auch durch-
aus nicht Wunder genommen, daß der Dichter
Ludwig Fulda in einem äußerst schineichelhaften
Schreiben Herrn Direktor Witte-Wild und seinem
trefflichen Ensemble seinen wärmsten Dank für
die vorzügliche Wiedergabe seines neuesten Lust«
spiels »Das Wunderkind« ausgesrochen hat. Auch
die lebte Premiere ,,Meister Batzen« fand eine
wohlwollende Aufnahme. Herr Wirte-Wild hat
mit Zustimmung des Autors mehrfache Aenderungen
des Stückes vorgenommen, so daß die Novität
hier in anderer Form als am königlichen Schau-
spielhause in Berlin zur Darstellung gelangte.
Die Titelrolle liegt in den Händen Willy Rohlatid�s,
dessen hervorragendenDarstellnngstalent diese eigen-
artige Rolle eine große schauspielerische Aufgabe
stellt. �- Auch im Eoncordia-Theater haben wir
selten eine solche Fülle von Zuschauern gesehen-
wie in der lebten Woche. Das vieraktige Volks-
schauspiel »Am Allerseelentage« von Hausmann
hielt die Gemüther aller fortwährend in Span-
nung. Derselben Beliebtheit erfreut sich das
höchst interessante Charakterbild mit Gesang: »Im
Schoße des  einem von A. Weigelt. Der gut
gefüllte Saal war nicht ohne Eindruck auf die
Darstelley denn es wurde flott gespielt und jedem
Einzeln sah man es an, daß er mit Liebe bei
der Sache war.



festzustellen inwieweit etwa Parlamentsmitglieder
in die von den angeklagten Leitern der verflossenen
PanariiwCanalsGesellschaft begangenen schwindet:
haften Mannöver verwickelt sind. Die Ergebnisse
der Untersuchung werden zweifellos auch auf die
Stellung des Cabinets Lonbet zuriickwirken. sei es
in günstigem, sei es in nachtheiligem Sinne.

Die längst erwartete Siegeskuiide von der
Einnahme der Hauptstadt von Dahomay, Abomay,
durch das französiiclje Expedltivtlskotps ist enblicl!
in Paris eingetro-«fen. Die Besctzuiig Abomerfs
soll kanipflos erfo -gt fein, König Behanzin befindet
sich angeblich auf der Flucht; sein goldner Thron
soll von den Franzosen erbeutet worden sein. Nähere
Nachrichten fehlen jedoch noch.

Jtalicn.
Die Banketrede, welche der ehemalige italienische

Viinisterpräsidetit Crispi dieser Tage in Palermo
vor seinen Wählerii gehalten hat, ist auch außerhalb
Jtaliens sehr bemerkt worden. Dies hauptsächlich
deshalb, weil Crispi, der doch während seiner
Ministerpräsidentschast eine entschieden antisran-
zösische Politik verfolgte, in seiner palermitaner
Rede eine ausfallend franzosenfreundliclje Haltung
zur Schau trug. Dieser Haltung entsprach es
auch nur, wenn Crispi plötzlich allerlei Wenn?
und Aber�s gegen den Dreibund hatte und u. A
meinte, er hätte die Erneuerung des Bündnisses
Jtaliens mit den Kaisermächten unter anderen
Bedingungen abgefchlossen, als dies Rndini
gethan. Vermuthlich entsprechen aber diese fast
verblüffenden Wendungen nicht der wahren Mei-
nung des gewandtcn Politikers und Staats-
Mannes, vielmehr dürften sie nur bestimmt sein,
bestimmte Sonderabsichten Crispis zu niaskiren

Schweden.
Der schwedische Reichstag sieht sich gleich dem

deutschen Parlamente einer« großen Militairvorlage
gegenüber. Dieselbe wurde in der Montagssitzung
der zweiten Kammer mit einer längeren Rede des
Kriegsministers eingeführt, welche beim Hause
lebhaften Beifall fand.

Der erste Theil der dem schwedischen Reichs-
tage zugegangenen Heeresresvrmvorlage ist sehr
sckmell unter Dach und Fach gebracht worden. Es ist
der Entwurf über die Reorganisation der Jnfanterie,
derselbe wurde von der ersten Kammer ohne
Abstimmung, von der zweiten Kammer mit 142
gegen 82 Stimmen unverändert angenommen.

Russland.
Der russische General RiesenkampL welcher

im Streite mit seinem Corpscommandanten denselben
mißhandelt hatte, ist fegt vom Warschauer Kriegs-
gericht deswegen zu einer schweren Strafe verurtheilt
worden. Dieselbe besteht in fünfjähriger Zwangs-
arbeit und späterer Verbannung nach Sibirien,
sowie Verlust des Ranges und sämmtlicher Orden
und Rechte.

Portugal.
Jn Lissabon giebt sich infolge republikanifcher

Hetzereien in weiten Volkskreisen eine
Stimmung gegenüber dem angekündigten
eines britisrhen Geschwaders in der
Hauptstadt kund. Es soll wegen des nachtheiligen
Asrikavertrages, den die Engländer den Portugiesen
aufgezwungen haben; eine große Demonstration
gegen das englische Geschwader in Scene gesetzt
werden. Nicht nnwahrscheinlich ist es, daß die
portugiesischen Republikaner diese Gelegenheit be-
trugen, um einen Putsch gegen die Regierung
auszuführen.

Chila
Jn Valparaiso ist ein Complott zur Herbei-

führnng einer Revolutivn und zur gleichzeitiger:
Jnbrandsteckung der Häuser angesehener Bürger,
sowie zur Plünderung der Münze entdeckt worden.
An der Verschwöruiig sollen sieben Lienienregimenter
betheiligt sein, deren Offiziere theilweise Anhänger
Balmacedas sind.

S d! l e f i e n.
�i? Eliamelau, 24. November. [Gewerbe-

steuerwahl.] Die Wahl der Ausschiisse für
die neue III. unb IV. Gewerbesteuerklasse fand
hierfelbst im Stadtverordneten-Sitzungssaale unter
Leitung des Herrn Landrath Willert statt. Von

59 wahlberechtigten Gewerbetreibenden der IlLKlasse
machten 20 von ihremWahlrechtGebraus» während
von den 198 Wählern der IV. Klasse 43 erschienen
waren. Jn der III. Klasse wurden als Abge-
ordnete gewählt: die Herren Kaufman Griitzner,
Kaufmann Lange« Namslau, Kaufmann Mai-ek-

ReichthaLMühlenbesitzerVogt�Namslau,Brauerei 
besitzer Spätlich��Nanislau und als deren Stell-
vertreter Kaufmann Ploschke�, Kaufmann Frosch:
witz��, Brauereibesitzer Hoffmann-H Zimmer-
meister Kricke� und Kaufmann Wechiiianti�
Statius-lau. Jn der IV. Klasse wurde gewählt:
die Herren Gastwirth Drefcher-�Namslau, Buch:
händler Dethleffs�Nriiiislau, Bäckermstix Miosge��
Reichthah Schuhmachermeister Frey��Namslau,
Mühlenbesitzer Wodarz��Hanusowsky und als
deren Stellvertreter die Herren Maschitienfabrikant
Kintzer�-Ettamslau, Bäekermeister Gottlieb��Reich-
that, Gastwirih Gowin��Gr.-Steinersdorf, Schnh-
machermeister E. LehmanmsNamlau und Tischleis
meister Knopp�Namslau.

-�-�-[Mätinergesangvereiti.] AniDienftag
veranstaltete der Männergefangverein im Schu-
inannssihen Saale einen Famitienabeud Die
zahlreichserschienenen Mitglieder wurden zuerst durch
den exacten Vortrag des Gefangs-Cyclus »Die
Treibjagd« von Möhritig erfreut, worauf ein
Tanzkrärizchen folgte, das die Theilneljnier bis
in die Morgensttniden in der gemütlichsteii Stimmung
vereint hielt.

r. fKaufet am Wohnorte.] Unter dieser
Rubrik bringt eine der legten Nummern der
,,Loko1notive« eine Aufforderung an die Einwohner
von Oels, ihre Bedürfnisse während der bevor-
stehenden Weihnachtszeit bei den einheimischen
Geschäftsleuten zu decken. -�·- Dieselbe Ermahnung
niöchten wir an unsere lieben Mitbürger in Namslau
und an ein geehrtes Publikum der Umgegend
richten. �-� Nicht nur während der Weihnachtszeih
sondern während des ganzen Jahres möge ein
Jeder, er sei selbst Kaufmann oder Handwerker
oder Beamter, seine Bedürfnisse bei den am Orte
wohnenden Kaufleuten bezw. Handwerkern decken,
denn nur diese helfen uns, unsere Communalstenern
zahlen, und je mehr diese Umsatz erzielen, desto
mehr können sie zu den dem Gesammtwohle der
Stadt zufließenden Steuern beitragen und nach
dem Maße der aufkommendetr Steuern können
auch die zu öffentlichen Zwecken bestimmten Aus-
gaben erhöht werden, als zum Beispiel: Unter-
haltung der höheren Knabenschule, Aufwendung
zur Erhaltung der Garnisoti am Orte, Erhaltung
und Verschönerung der Promenaden und Part-
anlagen, Straßenpflafterung und -Belenchtung,
und noch manches Andere. Also beherzige Jeder
diese Worte und kaufe am Orte, nicht nur Be-
dürsnisse für den Magen, sondern auch Kleider,
Schuhwerk, Bücher u. dergl.

Reichthal. Herr Kämmerer Karl Warfeche
ist am 22. d. Mts. im 72. Lebensjahre verstorben-
betrauert nicht nur von seinen Angehörigen, seinen
vielen Freunden, sondern auch von der ganzen
Stadt, die in ihm den langjährigen, bewährten
und schwer zu ersetzenden GemeindeisEinnehmer
verliert. Die Gewissenhaftigkeit, die peinliche
Sorgfalt des Verstorbenen in den Kassengeschäftem
welche er durch 35 Jahre verwaltet hat, sind hier
fprüchwörtlich geworden. Seine persönliche Liebens-
würdigkeih fein durch und durch rechtlicher, ehren-
hafter Charakter haben ihm allikeitige Achtung und
Verehrung erworben. Das Andenken des Ver-
storbenen wird stets in Ehren gehalten werden. �-
Die Kätninerei-Kasseti-Geschäfte hat vorläufig Herr
Bürgermeister Urbantzyk übernommen.

Ohlau, 20. November. Fünf Brände haben
in kurzer Zeit die Gemeinde Würben hies. Kreises
heimgesucht. Am Abende des Kirmes-Sonntages
wurden zwei massive Scheuern mit vollständige-m
Ernte-Inhalt, Eigenthum des Gutsbesitzer Franz
und Karl Pantke ein Raub der Flammen. Auch
sieben Gänse verbrannten. Mittwoch darauf stand
ein Wohnhaus in Flammen. Leider konnten zwei
Kinder aus demselben nicht gerettet werden, sondern
fanden den Erstickungstod.

Gleiwitz, 22. November. Einen guten Fang
hat am Sonnabend Mittag der Polizeisergeant Soffner

auf dem hiesigen Bahnhofe gemacht. Jm Wartesaal
4. Klasse fiel ihm ein dem Arbeiterstand angehörender
Mann in reduzirter Kleidung auf, der sich an Bier
und Schnaps gütlich that und dabei zu erkennen
gab, daß er über-eine größere Summe Geldes ver-
füge Auch hatte der Arbeiter eine neue Uhr und
zwei anscheinend goldene Ringe bei sich. Als der
Beamte den Verdächtigcn frag, von wo er so viel
Geld habe, wurde er ftutzig, machte allerlei Ausflüchte
nnd konnte einen Ausweis über den Erwerb des
Geldes sticht machen. Herr Soffner fchritt vorläufig
zur Festnahme des Siebel-ers. Er hatte daran sehr
wohl gethan, denn bald darauf meldete bei der
hiesigen Polizeiverwaltiing eine Wittwe aus Niederdorf
bei Rt!bnik, es seien ihr aus ihrer Wohnung 140
Mk. gestohlen worden und als Dieb habe sieden
Arbeiter Pietrek aus Trockenberg im Verdacht, der
aller Wahrscheinlichkeit nach sich nach Gleiwitzhin
gefliichtet habe. Herr Soffner hatte den richtigen
Dieb erwischt, der auch bald ein unumwundenes
Geständnis ablegte.

Schmiedeberg, i. Schles 20. November.
Folgende gcharnischte Erklärung erlassen mehrere
hiesige Damen in der legten Nummer des hiesigen
,,Sprechcrs«.: »Die Vorträge der legten Liedertafel
sind am Sonnabend bei ziemlicher Betheiligung sehr
gut ausgesallem dagegen wurden wir nach den
Vorträgen sehr enttäuscht Anstatt daß beim Tanzen
die Herren sich der hiesigen Damen widmen, nein,
da wurde das Fräulein K. mit als Hauptperson
betrachtet, welche gar nicht den Verein in, Vorträgen
unterstützt, sondern sich nur bei dem Vergnügen
betheiligt. Wir wollen ganz von den Rundtänzeii
absehen, aber bei der Polonäse  !! müßten doch
die hiesigen Damen zuerst den Vorzug haben. Ge-
wundert haben wir uns sehr, daß sich auch dieses
Jahr wieder eine Großstädterin anunserem kleinstädtischen
Vergnügen betheiligt. Sollte auch im nächsten Konzert
das betreffende Fräulein ihre N. . wieder dabei
haben, was uns nicht gerade sehr erwünscht wäre,
dann hoffen wir mitwirkenden Damen doch, das; die
Herren die Auswärligen links liegen lassen; denn
es sind nicht nur Großstädtey welche gut tanzen.
Mehrere Damen der Liedertafel.« �� Die haben?
aber gut gegeben.

� Von den Gewinnen der Schweidnitzer
Ausstellungs-Lotterie sind iiber 120, darunter
der dritte Hauptgewiniy nicht abgeholt worden.
Es ist dies nahezu der sechte Theil fämmtlicherGewinne. «

V e r m i f eh t e s.
Berlin, 24. November. Die Hofjagd in Ley-

lingen ist, da der Erkältungszuftand des Kaisers und!
anbauert, bis auf Weiteies verschoben worden.

«�- Ein Theil der Ausstattung für die
Prinzessin Margarethe ist bereits vollender.
Von auserlesenem Geschmack, dabei aber von seltener
Einfachheit, sind die Wäfchegegenstände, die augenblicklich
mit den Jnitialen der hohen Braut gestickt werden.
An das Brautkleid legen die Stickerinnen jetzt die
legte Hand. Dasselbe zeigt am Rande eine breite
Bordure von erhaben in Silber gestickten Myrthen
Verschiedene Prnnkgeräthe und Schmuckgegenstände
aus edlem Metall, die von den fürstlichen Verwandten
als Hochzeitsgeschenke bestimmt find, wurden kürzlich
in den Ateliers Berliner Goldschmiede vollendet.

Besen, 20. November. Von der dicht an der
Chaussee von Posen nach Urbanowo, mitten in den
Tellbruch hinein gebauten Fäkaliengrube ist die Ostseite
Donnerstag früh gegen 5 Uhr zum zweiten Male
eingestürzt. Nach Lage der Sache scheint ein Wie-
deraufbau der Grube gänzlich ausgeschlossem Durch
den Einstnrz derselben ist man augenblicklich in eine
recht peinliche Verlegenheit versetzr Die Grube in
Jersitz ist zur Zeit vollständig gefüllt, und man wird
sich entschließen müsscn, den Jnhalt sofort zu einem
geringeren Preise abzugeben damit Raum für die
weitere Anfuhr geschaffen wird. Man berechnet den
Schaden welcher der Stadt durch den Einsturz der
Grube erwächst, auf rund 250000 Mk. Dieselbe
hat bis jetzt 140000 Mk. gekostet, ein Nenbau
1000 Mk. veranschlagt und der Ausfall, der während
des Winters durch den Verkauf der Fäkalien zu einem
geringeren Preise entsteht, dürfte 10 O00 Mk. betragen.



Bekanntmachnngy
Wir machen hierdurch darauf aufmerksam, daß

l. in der Zeit vom Montage nach dem zweiten Advents-Sonntage bis zum ersten Weihnachsfeiertage
d. i. vom 7. bis zum 25. December einschließlich, die ösfentlichen Tanzvergnügungen und ähnliche
öffentliche Lustbarkeiten verboten sind;

2. am ersten Weihnachtsfeiertage und am Vorabend desselben alle Tanzvergnügungen und ähnliche
Lustbarkeitem also auch die nicht öffentlichen, untersagt find;

3. am ersten Weihnachtsseiertage nur Musikaufführiingen und theatralische Vorstellungen ernsten
Inhalts stattfinden dürfen.Namslau, den 24. November 1892. Die Polizei-Verwaltung. 

Schulz.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der §§ 6, 12 unb 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11. März

1850  G. S. S. 265 ff.! und der §§ 137, 139 und 140 des Gesetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883.  G. S. S. 195 fs.! wird mit Zustimmung des Bezirks-
Ausschusses für den Regierungsbezirk Breslau Folgendes verordnet:

§ 1. Die unterm 11. unb 12. September d. Js erlassenen Polizei-Verordnungen, betreffend
Maßregeln gegen Cholera,  Extrabl. zu Nr. 37 S. 353 des Regierungs-Amtsblattes für 1892!
werden hierdurch aufgehoben. .

§ 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft.
Königlicher-Regierungs-Präsident. Wirklich» Geheimer-Ober-Regierungsrath.

gez. Fhr. Juucker von Ob er-Conreut.
Vorstehende Polizeiverordnung wird hierdurch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß die

ausgehobene Polizeiverordnung im Stadtblatt No. 77 abgedruckt ist.
Name-lau, den 24. November 1892. Die Polizeiverwaltnng Schulz

orfkhuspVerein zu Namslau
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Nach Befchluß des Vorstandes unb Aufsichtsraths vom 1.4. November er. findet
Sonntag den 4. December er., Nachmittags 4 Uhr

e1ne

General-Versammlung
in l��ietzonka�s Hotel

statt, wozu wir die Mitglieder hiermit einluden.
agesordnnng:

1. Wahl des Direetors, da die Amtsperiode des derzeitigen Direetors am 31. December er. abläuft.
2. Wahl von drei Aufsichtsrathsmitgliedern an Stelle der turnusniäßig ult. 1892 ausscheidenden

Herren: Sattlermeister Pelikan, Lehrer Rudolf und Kaufmann Liehr.
3. Bestimmung des Höchstbetrages ivelchen Darlehne und Spareinlagen in ihrer Gesammtheit nicht

übersteigen dürfen.
4. Festsetzung des Höchstbetrages über welcheii hinaus keinem Genossen Credit ertheilt werden darf.

Vorschuß-Verein zu Namslau
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

W. Plochke�
Vorsitzender des Aufsichtsraths

Mitte für das Krankenhaus zu illlamglan
An die Eingesesfeiieii der Stadt und des Kreises richte ich die herzliche Bitte,«den arinen

Kranken, welche das Weihnachtsfest auf ihrem Schmerzenslager verbringen inüssen, zu einer kleinen
Weihnachtssreude behilflich sein zu wollen, durch milde Beiträge an Geld, gebrauchten Kleidungs-
stücken u. s. w. Jede anch noch so geringe Gabe wird mit warmem Dank angenommen werden.
Im Namen der armen Kranken ergeht an alle mildherzigen Geber ein herzliches ,,Vergelt�s Gott!«

Helene Hellwich, leitende Diakonissin des Kreis-Krankenhaufes.

f- n� Grösstes Lager von �n Z

E zum bevorstehenden weilrnaehtsreste E
«; erlaube ich mir auf mein bekannt reich sortirtes, mit allen Nenheiten E
"ä ausgestattetes Lager von .
g Uhren, Gold. Zitter- und Zllsenidemnuren E
�Es aufmerksam u machen. a:
 nnk Rennen-innen an Uhren, sowie Goltb unt! silbersackien Z
i: werben gut und sauber zu billigen Preisen ausgeführt. E:
 · I Achtungsvoll Z.
«: l. Wzronteok Wwe. E»
e Thermometer, Barometer tun! optische Gegenstände. s-

Versteigerung
Am Freitag, den 2. Dezember er.

Vormittag 10 Uhr
werde ich in Fckersdorf an Ort und Stelle

1 Windmühle 
mit Zubehör

öffentlich meistbietend versteigern.
Wiese, Gerichtsvollziehen

Namslauer

Stenographen-Glub.
Mittwokh den 23. d. M. Abends 9 Uhr

Außerordentliche

Generalversammlung
im Vereinslokab

Um zahlreiches Erscheinen wird dringend ersucht.
Der Vorstand.

Fünfte Geld-Lotterie
vom

Reihen sls Kreuz.
1 Hauptgewinn 100000 M.
1 Gewinn 50000 ,,
I » 25000 »
1 » 15000 »
2 Gewinne ä 10000 �
4 � ä. 5000 »

10 » ä 1000 �
100 � a 500 »
150 � e 100 �
500 � a 50 �

15000 � e 15 �
31111111111 111111112. lue 17. illccemlier 11. Z.

Preis des Looses 3 Mark.
Die Gewinne werden ohne jeden Abzug gezahlt.

Loose sind zu haben bei

Otto Stettin,
Kgl. Lotterie-Einnehmer.

Yorzeichnungen 
für Stickereien re.

in jedem gewünschten Dessin werden ausgeführt bei
A. Gräser I.,

Klosterstraße 9.

Lampenschirmein großer Auswahl empfiehlt 
O· Opitz.

Zur Tanzmuisib
ausgeführt durch die Stadt-Kapelle, T
ladet für Sonntag den 27. d. M. ergebenst
clll W. llreseher.

J· Anfang 6 Uhr. �Z

Zur Fanzmusilå
auf Sonntag den 27. d. M. ladet freund-
lichst ein A. Biickert.

Zum ijlanzuergniigen
auf morgen Sonntag den 27. b. Pers.
ladet freundlichst ein Schwuntek_

Nebst 2 �Beimqm,



1. Beilage zu Nr. 93 des »Namslauer
Namslam Sonnabend den 26. November

Anspruchs: an die Bevölkerung über die Bedeutung nnd Ausführung
der Viehzählung am l. Dezember 1892.

Am 1. Dezember d. J. wird die dritte Viehzählung im Deutfchen Reiche stattfinden. Dieselbe
ist ebenso wie die von Zeit zu Zeit wiederkehrende Ausnahme der Bodenbenutzung und die sich all-
jährlich wiederholenden Erhebungen der Ernteerträge dazu bestimmt, über die landwirthschaftlicheii
Verhältnisse unseres Vaterlandes nnd die in ihnen eingetretenen Aenderungeu Aufschluß zu geben.
Eines solchen ist man namentlich in Betreff des Viehstandes aus mancherlei Gründen benöthigt.

Der Viehftand bildet einen hervorragenden Bestandtheil des gegenwärtigen und ist eine
Quelle des künftigen Volksreichthumes Ohne einen genügenden Bestand an Spannvieh kann die
Landwirthschast nicht gedeihen, würde auch mancher Gewerbebetrieb kranken.
Rolle spielen die meisten Viehgattnngen bei der Ernährung des Menschen, dessen Wohlbefinden und
ganze Lebenshaltung wesentlich von einer leichten und ausgiebigen Verforgung mit Fleisch, Fett,
Schmalz, Milch, Butter und Käse abhängen, während Wolle, Leder u. f. m. unentbehrliche Stoffe
für die Herftellung seiner Bekleidung sind. Ohne eine zureichende Auszucht kriegsbrauchbarer Pferde
vermag auch die Landesvertheidigutig ihre Aufgabe nicht erfolgreich zu erfüllen.

Gleich den bisherigen Ausnahmen des Viehftandes soll auch die bevorstehende unter Mit- f
wirkung der Bewohner unseres Staates ausgeführt werden. Wer das  Ehrenamt eines Zählers
übernimmt, in dessen Ausübung ihm die Eigenschaft eines öffentlichen Beamten beiwohnt, erwirbt
sich durch diese freiwillige Mühwaltung Verdienste um die  «!-efa1nintheit. Möchten sich recht viele
gemeinnützige und befähigte Männer für dieses Amt melden; mögen sie als Anerkennung für das
von ihnen an Zeit. und Arbeit gebrachte Opfer überall freundliches Entgegenkommen finden!
die Viehbefitzer können sehr viel zum Gelingen der Zählung beitragen, indem sie bemüht sind, die
ihnen bis zum Abend des 30. November d. Js. behändigten Zählkarten mit zuverläfsigen, deutlich
geschriebenen Zahlen auszusüllen. Sollte Jemand bis zum Morgen des l. Dezembers d. J. ohne
Zählkarte geblieben sein, so steht zu bersürchtery daß fein Haus übersehen worden, und er verlange
daher sogleich eine solche Karte vom Hiähler oder vom Genieindevorstanda Desgleichen würde er
seine Zählkarte, wenn sie bis zum Abende des 3. Dezembers noch nicht abgeholt sein sollte, am
4. dem Zähler zu überbringen haben. Wegen etwa aufsteigender Zweifel bei AusfülIung der
Karte wende er sich an den Zähler und dieser, wofern auch er keine sichere Auskunft zu ertheilen
weiß, an die Zählungskommifsion des Ortes.

Das Aufnahmeverfahren, welches sich an dasjenige bei der legten Viehzählung vvm 10.
Januar 1883 anschließt, verlangt die Zählung nicht nach Haushaltungen oder Häusern, sondern
nach Gehösteu Wir lenken auf diesen Punkt ganz besonders die Aufmerksamkeit der Behörden
und der Zähler. Das auch bei dieser Ermittelung des Viehstandes als Zähleinheit geltende Gehöst
 Anwesen! kann aus einem einzigen Haufe bestehen, häufig jedoch Nebengebärtde und sonstige Räum-
lichkeiten mitumfassen. Nicht so einfach gestaltet sich die Sache bei den Gutsbezirken und manchen
Landgemeinden Dort ist einerseits der Gutshof nebst sämmtlichen zugehörigen Banlichkeiteiy an-
derseits jedes Vorwerk und jedes außerhalb des Hofes sowie der Vorwerke gelegene Jnsthans  Kuechts-
oder Tagelöhnerhaus! u. dergl. als ein besonderes Gehöft zu betrachten. Für jede Gebäudegriippe
bezw. für jedes derartige Gebäude ist, gleichwie für jedes in einer Stadt oder einem Dorfe befindliche
Haus mit oder ohne Nebengebäude, eine Zählkarte auszufüllem Jn diese Karte soll der gesamnite
auf dem Gehöfte  im Hause! vorhandene Viehstand und die Zahl aller in ihm wohnenden viehbe-
sitzenden Haushaltungen  Hauswirthfchasten! gemeinsam verzeichnet werden. Auch Häuser ohne Vieh
erhalten eine Karte, aus welcher die Fehlaiizeige durch Querstriche in der Spalte für die Anzahl
Stücke der einzelnen Viehgattungen erstattet wird. Kein Vieh besitzende Haushaltungen werden
überhaupt nicht verzeichnen. Dahingegen ist darauf zu achten, daß innerhalb der Städte zerstreut
in den Häusern vorhandene vereinzelte Stücke Vieh sowie Pferde in Bergwerken nicht übergangeu werden.

Die bevorstehende Aufnahme des Viehftandes nimmt die Ortsaulvesenhcit zur Grundlage.
Alles in einem Gehöfte  Hause oder Anwesen! in Fütterung stehende Vieh wird dort eingetragen,
wo es sich zur Zählungszeit befindet, ohne Rücksicht darauf, wer Eigenthümer der Viehstücke ist oder
zu welcher Haushaltung sie gehören. Jn Uebereinstimmung hiermit sind Schasherden stets in der
Gemeinde oder der Gutsflur zu zählen, wo sie sich, wenn auch nur vorübergehend, auf Weide oder
in Fütterung befinden. Desgteichen haben Schlächter  Metzger! und Händler die bei ihnen stehenden,
zum Schlachten oder Vertaufe bestimmten Thiere, sofern sie nicht etwa erst am 1. Dezember d.Js.
gekauft sind, auszuführen. Am Tage der Zählung nur vorübergehend auf Reisen, Fuhren u. s. w.
abwesendes Vieh ist bei dem Gehöfte  Haufe!, zu welchem es gehört, zu verzeichnen, da aber, wo
es vorübergehend anwesend ist, z. B. in Wirthshäusern, Ausspannungen unberücksichtigt zu lassen.

Endlich niüssen wir einem noch immer nicht ganz geschwundenen Jrrthiiine entgegentreten,
der dahin geht, daß die Viehzählung irgend welchen Maßnahmen der Besteuerung zu dienen bestimmt
sei. Dies ist keineswegs der Fall. Die durch die Viehzählung erlangteu Einzelaugaben auf den
Zählkarten werden weder seitens der Steuerverwaltuug noch sonst zu fiskalischen Zwecken ver-
tverthet, sondern lediglich zu Uebersichten zusammengestellt und veröffentlicht, ans welchen zwar der
Vtehstand der Gemeinde- und Gutsbezirka nicht aber derjenige des einzelnen Gehöftes, erkennbar
ist. Das Ergebniß der Viehzählungen ist, wie eingangs schon angedeutet, an erster Stelle dazu
bestimmt, die wirthfchastlich nothwendige Frage zu beantworten, ob das vorhandene Vieh den ver-
schiedenartlgen Bedürfnissen des Volkes geniige. Es soll u. A. Fingerzeige dafür bieten, in welchen
Landestheilen dem Viehstande auszuhelfen fein wird, wie die von auswärts an die Reichsgreiizen
heranrückende Seuchengefahr abzuwehren oder ein derartiger im Jnnern auftretender verderbenbringender
FEUW Okfvkgkekch au bekämpft-It, welche Viehgattung oder -Art für die verschiedenen Landestheile
und Gebiete zu empfehlen ist u. a. m.

Der weit über die Jnteressen der Landwirthschast hinausreicheude Nutzen der Viehzählung
beschränkt sich nicht auf Reich und Staat, erstreckt sich vielmehr bis auf die Gemeinde und deren
einzelne Glieder. Jede Zählungskommission oder sonst betheiligte Behörde ist durch sorgfältig und
rechtzeitig zu treffende Anordnungen, jeder Zähler durch genaue Beachtung der erlassenen Vorfchriften,
jeder Besitzer durch vollständige und richtige Eintragung des auf seinem Gehöfte oder in seinem
Hause gehaltenen Viehes in die Zählkarte dazu berufen, zum Gelingen des gemeinnützigen Werkes
beizutragen. Mögen sie Alle erfolgreich zusammenwirken, damit wir am 1. Dezember 1892 ein
wahrheitsgetreues Bild vom Viehstande unseres Vaterlandes gewinnen!

Berlin, den 15. November 1892.
Königliche-s flatisiifches saure-in. Blenck.

Eine noch wichtigere e

Aber auch «

Stadtblattes.«

Heute früh 2"/4 Uhr verschied nach
kurzem, aber schwerem Leiden unsere
herzensgute hlutter, Schwieger- und
Grossnlutter,

Christiane Baumgart,
im Alter von 72 Jahren.

Dies zeigen tietbetrübt an
ihre Kinder.

Nalnslau, den 24. Novbr. 1892.
Beerdigung: Sonntag Nachm. 11/2 Uhr.

Für die so zahlreichen Beweise
freundschaftlicher Theilnahme, Welche
mir nach dem Ableben und bei der
Beerdigung meiner lieben Frau zu Theil
geworden, sage ich hiermit. meinen innig�
sten, tiefgefühlten Dank.

C. Gallert.

Für die zahlreiche Theilnahme bei
der Beerdigung unserer lieben Frau,
Schwester und Schurägerin

Auguste Scholzel
geb. Scholich

sprechen wir hierdurch unsern tiefge-
�ihltesten Dank aus.

Auch herzlichen Dank Denjenigen,
Welche der Verstorbenen Während ihrer
Krankheit durch Wohlthaten und P�ege
beigestanden haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

A. Knoppb Sargmagazia
das größte in Namslam

empfiehlt bei vorkommenden Sterbefällen sein
I&#39; großesskagcr in �G!

wletalla ercheiten und
kiefernen Särgen

j zu den billigsten Preisen. j
Dem geehrten Publikum von Stadt und Land

empfehle ich mich auch zum
Ausbesfern von Herren-Sachen
bei billigften Preisen in und außerm Haufe.

C, Wasner, Schneidermstr.
Klosterstraße No. 29.

hollstandigrr Zins-versions
im Preise zurückgesetzter Artikel

speeiell DasncUpUyp
K« wegen vollständiger Aufgabe.
Moderne Filz-Herrenhütehen  vs es.
Tricotauen und Wnllwaaren woumaig.

M. Liebermann.

aus der Kaffee-Brennerei mit Dampfbetrieb von
A. Znntz sel. Wwe., Bonn, Berlin, Hamburg, un-
übertroffen an Aroma, Reinheit und Kraft
repräsentirt; die anerkannt beste Marke.

Preislagen von M. 1.70, 2.10 per V: Kilo._ _
Die Niederlage für Namslau be�ndet sich bei

Oscar llaesler.
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Wie alljährlich, sind auch für diesen Weihnachts-Ausverkauf die Preise bei allen Artikeln
meines umfangreichen Waaren-Lagers so enorm  gestellt, das; die Vortheile, die ich
meinen geschätxten Kunden biete, von feiner aUdcVcU Seite übertroffen werden können.

S. Bielschowsky.

H« Für Zahnleidende emfehle mein Atelier für künstlichen Zahuerfaix K

bewilligt.

Um

v!

H« Achtung! H
I« Da nieiiie nur in reiner Butter

gebackenen

Mesuiiiitjeitgpfanntiukljen
täglich gewünscht werden, so erlaube ich mir, die-
selben. hierdurch noch besonders» zu empfehlen und
sind stets von« Verm. 9 Uhr ab zu haben.

«J. Slogan, Bäckermstr.

Vollständigen Ausverkauf
zu ese euni en, em fehle zu

bGd�lltßlld Sgmlälssiggtcll greisen reelle, moderne
Pelzwaaren:

am Herren� uMislJamee-Pi-1Ze, Garnieren eie
einer geneigten Beachtung.

Robert Baumeister
« Breslau, Ring 29,

�-�-&#39;�go1aene Krone�, 1
parterre und I. Etage.

Schmerzlofes Einsetzen künstlicher Zähne sowie schiiierzloses Ploinbireii und
Nervtödten nach den neueste e . » » ·

»· �n meinem Atelier werden nur englische nnd amerikanische Mineralzähne,
bester Zualitäh verarbeitet, sowie die Adhäsio »

«« nur aus dein reinsten Para-Kautschuk hergestellt und durch Einlegen von Gold,
 Platin oder anderem Metall fast» unzerbrechlicls sind
·· iecen und Reparaturen in kurzester » _

is, naturgetreues Aussehen und Brauchbarkeit beim Kaum. � Ratenzahlungen

n Method n
ns- und SaugkaniniewGebißplatten

. �- Uiiiarbeitungeii unpassender
Zeit. � Vollstäiidige Garantie fiir guten
Hugo lichter, Zahntechnikeix

Ring 7, parterre

29lden

Eier-Cognac 
genannt Edelgelb,
bestes und kräftigstes N ähr- u. Genusmittel,
sehr" Kein im Geschmack, emp�ehlt

R. Kosehwitz,
Conditorei.

411111111
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Die erste Sendung

Honigkucheu
von Gustav Weese� Thorn, Hoflieferant

ist eingetroffen und empfiehlt dieselben
Julius WzIonteck.

Achtung«
Nur allerfeinste Speckwaare

Treffe zum J· Sonnabend K mit
einer. Wagenladuiig frischer poiimierscher
Riesen- u. Speckbucklinge

Z« Sprotteu �M
u. geräuchertem Haffaal
ein. Waare ganz vorzüglich nnd nicht
theuer. Um zahlreichen Zuspruch bittct

Job. Neidel, Fiichräuchcrei
Insel Wollin, Pommern.

Probenuiuiiiern von nachstehenden Werken
liegen in der Unterzeichneten Buchhandlung zur
eesälligen Ansicht aus:
Hausschatz des Wissens, e Heft 30 Pf.
Brebws Thierlebem e Heft 50_ Pf.
Amerika, Die Geschichte seiner Ent-

deckung, a Heft 50»Pf.
Alpenglühem Naturansichtem ä. Heft 40 Pf.
Knlturgeschichte des deutschen Volkes,

ä Heft 50 Pf.
J« Abonnements hierauf werden jeder-

zeit angenommen
0. Opitzsche jiutliliiiniiluiixi

u Kappen-Käse u
empfiehlt Heinrich Freyer.

Eile.  HWISEIIWE
Richard Hauschild.



VII. Weseler

Grosäe

Geld-Lotterie.
Gewinn-Ziehung am 7. Januar Mel.

Gewinne:

versehen, emp�ehlt

Berlin W., Unter den Linden 3.

grmmn"mm9mnnnavatrn

73Mmit�ilil�iiiiiiiiiiiilüi

Seifenex trakt.

Ausschliesslich Geldgewinne ohne Abzug zahlbar.
Loose a 3 Mark mit Deutschem Reichsstempel

Gar] Ileintze,
�- Yiit Wort» und Gemjnnlifik lind 30 M. beizufügen. � 1000

Versand der Loose auch unter Nachnahme.

Jede Hausfrau-

1 zu 90000 33 90000 M.
1 � 40000 �: 40000 ,,
1 � 10000.�_10000 �
1 � 7300:: 7300 �
2 � 5000 = 10000 � »; »
4 ,, 3000 z 12000 � _ / »;
13 �  =  � Niederland77 ! : 1 n « .A, » 500 : 10000 » Dampfsch1fffahrts0 Gesellschaft.
410 77  "I:  O ss s I -�s;��m- II I300 ,, 100130080 Z; Komgllch Niederlandnsche

500 � 50  25000 � Postdampfer
1000 _� 40 = 40000 ,, ZWISCHEN «

,, 30  30000 ,, ROTTERBAM
2888 Gewinne = 342300 M.

4C
FREUND DER HAUSFRAU! C.

Viel Arbeit, Zeit G Geld �C
erspart man beim Gebrauch von Karo] Wolke! «:

Es schont das Gewebe und macht die «.
Wäsche blendend weiss; ist garantirt frei von allen ».

ätzenden Bestandtheilen. « 
Ein 20 Pfgn-Packet giebt heiss aufgelöst nach völligem Erkalten 31/, Pfund i:s öne weiche weisse Seife. «· i «

i FC

welchesich und ihre Familie vor Schaden bewahren und zugleich eine angenehme und spannende,
aber sittlich reine Lektiire fiir Groß und Klein haben will, abonnire auf die Wochenschrifn

E- ilfåuglitlier Yiatljgklier
Praktifches Wochenblatt für alle deutschen Hausfrnucn

mit den Gratisbeilagem Mode und Handarbeit und der illustrirten Kinder-Zeitung:
Für unsere Kleinen.
. J«wtrthschaft und

Fürs» 
·� Arbeits-It
essantes Feuilleton in jeder Nununen

Gesundheitszpflege Zahlt Ich�e e erprobte
Haus. � Gememninzigeå � Häusliche Kunst. � Hausthiere � Haus- und Zinuuergarten

ube. �- Wäsche nnd Kleidung. �- Backwerke � Getränke. � Für die Küche

halt des Blattesr Belehrende Auffätze aus den Gebieten der Erziehung, Haup-
Rezepte und Hausmittel in den Abtheilungent

. � Inter-
�X

Der vierteljährliche Abonnentetitspreis beträgt 1 DIE. 25 PI�. und ist vorher zu bezahlen.
Preis pro Nucncner 10 PI�.

Wer
fich von dem gediegenen und reichhaltigen Inhalte des �llänsliehen Bathgeber�
überzeugen will, der verlange von der Expedition des �Namslaner Stadt-
blaues« oder dem Colporteur Mummert eine Probenummctz welche gern gratis

und sranco abgegeben wird.

Æie nenefte Dampf-PttjseclhYcinigungszYnfteili
befindet sich nur

K� Klofterftraße No. 12.
Die Maschine und Lokalitäten stehen den geehrten Herrschaften zur steten Besichtigung

Abreiszkalender
von Mey an Edlieh

a Stück 50 Pfg» bei Abnahme von 3 Stück
Billiger, dieselben mit Vibelsprüchen und mit

Dichtergrüßeii a 75 Pfg.

meine Llvreifsnalender
in eleganter Qlußftattung, sowie

verschiedene andere Kalender»
empfiehlt

O» Opitz.

Feinste Margarine
von Aaturbutcker nicht zu unterlegen-en empfiehlt

J ullus Wzionteck.

Große Gänfelebern
M« Roh. Werner.

F Karpfen� 3?:
Spiegelz Srlntppen und

Weder-Karpfen
in allen Größen empfiehlt

beseligt-S, 
Bahnhofstraße

_ Ü� Täglich �M

frifekenjiipfekkuckien 
Weise« R. Kosohwitz.

R

AMSTERDAM
UND

BALTIMORE.

Abfahrten zweimal Wöchentlich.

Nähere Auskunft ertheilt:
die VERWALTUNG in RÜTTERDAM.

ej4�

Musikalien
fiir Clnvier.

In 0. Opitz� Buchhandlung sind
zu haben:
Mittmann, Max Heinzel-Marsch . 1,20.

� Thauperlen . . 1,20.
Sackur� Immer lustig . . 1,��.

� Freicorps-Marsch . 1,�.
Neumann, Brieftauben . . . . 1,20.

� Mein liebster Traum . 1,20.
� Aus Rübezahls Lust-

garteu . . . . . 1,��.
Perl, Blumengavotte . 1, -�.

� Im Blitzzug . 1,20.
Koenig, Touristen-Marsch . 1,�-

Bienen-Waehs
jedes Quautum kanft

H. Knaebel,
äcifenfairi�, Wams-lau Hkosterstrasze sit. 5.

Qiledersclitcljemiixsolzsolilen
III« b� Richard Hauschild.
I HUH 

Gegen
aufuaspruageaa und spröde

Statut:
empfehle ich zum Waschen:

Landen� I0eJZette-See«j�e,
Vaseline - Coldcream - Seife,
Universal-GlyceariaanSeife,
Fbüssige GlyccNn-Seife,
Pctlmaitin- Seite,
Dörcargs Seife mit der Eule,
Matten. Ferne» :

Lem20ZeJ-»--C-r·äme, 
Toilette-Glycerm,
Coldcreaan, Mandelöl.
Germ ania - Drogerie

Oscar Tietze.
III



die Stil!!!

lobend anerkannt; es

Weihnachtsmann

Insekt« ähnliche und als
nid nehme

gcw

man»: Gtediild  viele: Guälgeifi, Ikreuzlpieh Frei-kalte! ,
Kopfzerbrechey Phthagoras usw. sind noch unterhaltender wie

Heft· auch Auf aben für Iapxelspiele enthalten.Nur echt mit der Marke Anker. �I8 tiid.
Tausend und abertausend Eltern haben den hohen erzieherischen Wert

«· "°���"�°� �glnher-äteinbaulra�en
� gibt kein besseres und geistig anregenderes Spiel e
« , · Kinder und Erwachsenel Sie sind das beste und auf die Dauer billig o

enli für kleine und große Kinder
ab über die Geduldspiele findet man in der neuen illustrierten Brei-Miste, die
von der unterzeichneten Firma kommen lassen sollten, um rechtzeitig ein wir li ·
ließen! für ihre Kinder auswählen u können� Alle Steinbaukasten ohne d e Fabri arle
I sind · · rgänzung wertlose Nachahmungeiy darum verlange man
&#39; nur Richters Tilnker-Gteinbauliafken,
die nach wie vor unerreicht dastehen und· zum Preise von 1 Mark bis 5 Mark und
über in allen feineren Fsiielviarensyandluiigen stets vnrrlitig sind.

-- f. II. Dichter« J Eise» k. u. l. Hoflieferantew Eis-«�- - »
Uudelstadh Thüringen; Nürnberg; Wien, I. Nibelungengasfe 4; Oben; Rotterdain usw. ALTE-»O

früher, weil
reis 50 Pf. das

i� . gedie enel

G...

IF&#39; 
"«&#39;0i,
F

Unterzeichneter empfiehlt sich

zum stimmen und Jiiepariren
von Flügeln und Isiianinos
und bittet um gest. Offertem welche jederzeit in
der Exped. d. Pl. für mich angenommen.werden.

Paul J uraschek,
Klavierstiniiuer

Brieg, Friedrichftraße 12

Ein gut gelegenes

I-Iaus
in der Stadt ist veränderungehalber billig zu
verkaufen. Zu erfragen in der Exped. d. VI.

heut, gehaltene Pflaumen s.empfiehlt
Paul Knscllwitz.

Ein Srhuljmakljergeselle
findet dauernde Beschäftigung bei

Richard Halsschild, Klostekstraßik

Brauner {ballert}.
8 Jahr alt, fehlerfrei, zum Frachtfuhrwerk nicht
geeignet, weil zu flüchtig, ist gegen ein ältere?
ruhiges Pferd zu vertauschen oder» preissiverth
zu verkaufen bei A.

Vckfälschtc �China? c Seide-· Man verbrenne ein Müsterchen des Stoffes, von
dem man kaufen will, und die etwaige ersälfchung tritt sofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuselt
sofort zusammen, verlöscht bald und hinterläßt weniSeide �e &#39; &#39;

Seide nicht kräu elt sondern krümmt.
versälschten nicht. Dievon i
zollfrei in�s Haus.

Asche von ganz hellbräunlicher Farbe. � Verfälschte
cht speckig wird und bricht! brennt lang am fort, nanientlich gliminen die ,,Schußfäden« weiter

 weiin sehr mit arbstofs erschwert!, und hinterläßt eine dunkelbrauiie Asch «
Zerdrückt man die Asche der echten Seide, so zerstäubt sie, die der

SeidensFabrik G. Henneberg  f. u. k. Hoflief.! Zurich versendet gern Muster
reii echten Seidenstofsen an Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze S

e, die sich im Gegensatz zur echten

tücke porto- und

Kirchliche Nachrichtein
Nanislam

Am 1. Adventsonntage, den 27. November, predigen:
Polnisch Vormittag 8 Uhr: Herr Pastor Nitranskix
Deutsch Vormittag 10 Uhr: Herr Pastor Klaembr
Nachmittag 2 Uhr: Herr Pastor Nitranskrx
Freitag den 2. December Vormittag 9 Uhr Bibelstunde,

l0 Uhr Beichte und heil. Abendmahl: Herr Pastor Nitranskix

Standesauitliche Nachrichtem
Namslam

Debatten. Am 16. November dem Gerichts-Se-
kretair Julius Szyskoiviz e. S· Rudolf, Julius, Karl.
Am 19. November dem Schuhmacher-Ge ellen Paul
Hauschild e. T. Jda,- Elisabeth, Auguste. es l. dem
klrbeiter Andreas Kopka e. S. Eonrad Paul. gzlm 22.
November dem Gasanftaltsarbeiter Franz Usneiski e.
sc. Hedwig Barbara

Ehefchlieskungein Am 19_ November der Knecht
Johann, Gott. ·ed, Gottlieb Neugebauer und die Ar-
beiterin Pauline Streiche. Desgl. der Arbeiter Franz
Modler und die Arbeiterin Susanna Dorczot Am 24.
November der Tischlermeister Ernst, Wilhelm Giinther
Und Die Schnetdetln Ida, Bertha, Ottilie Barofke

�werbe . Am 20. November die verehel.Drechs-lermtr. anna Gallert geb. Reigber Am 21. November
dem S neidermeister August P . S. .
Desgl. dem Arbeiter Jolann Czischnek e. S. Richard.
Desgl. der KnechtJohcinn Gorfolka zu Groß-Hennersdorf.Am 23. November die Arbeiterin Maria chiewek zu
Neu-Marchwitz. Ain 24. November die Wittwe Christiane
Baumgart geb. Eichler.

� Es dürfte die zahlreichen Verehrer Friederike
Kempners interessiren zu erfal!r·eii,»daß die beliebte
Dichterin den Weihnachtsmarktmiit einer neuen Gabebefcheuken wird. Wie uns die bekannte staut-Wege
Buchhandlung in Berlin NW. mittheilt, bereitet diesel e
die Heraus abe zweier Bändchen Novellen »vor, die inelegantester usstattung in aller Kürze erfcheinen werden.Wir zweifeln nicht, daß diesePtofcpSchkl let! Friederike
Komponist! sich der gleich lebhabften Nachsrage erfreuen
werden, wie ihre bereits in Auflage vorliegenden
Gedichte

-«- 
F! 
It·

-  »Der Stein der Weifen!« eröffnet sein dies-
maliges �3.! Heft mit einer bemerkenswerthen Arbeit
über die eiliuagnetische Kraft des Sonnenäthers, welche
Curmetbo e bekanntlich Professor Korschelt in Leipzig

entdeckt hat und mit großem Erfolge ausübt. · Jn dem
uns vorliegenden Hefte ist dasWesen dielfer Heilmethodekurz und klar erläutert und durch A bildungen der
hierbei in Verwendung kommenden Apparate unterstützt.
Als zweiter benierkenswerther Aufsatz ist M. W. Mehr«
Plauderei über Srhweizer Uhren hervorzuheben. Der
bekannte tiichtige astronomischeSchriftsteller behandelt
sein Thema mit bewährter Virtuosität. "Man lernt
aus solchen geistvollen Abhandlungen niehr als aus
umfangreichen Werken. Auch die Abhandlung über
Wirbelstüruie  mit Abbildungen! verdient hervorgehobenzu werden. Unter den mehr wissenscha tlichen Auf ätzen
verdienen die Auseinandersetzungen ·ü er die prähisto-
rifcheu Menhirs und Dolmeih »die ed1egene AbhandlungEinfluß der Temperatur auf die Scfallgeschwindigkeit und
leuihtende Nachtwolken Beachtunk Daneben erregen
einige Kleinigkeitem Rotiregdes hermometer, Procen-
thhgrometer, Gasbrezinen Silber ini Meere, chemiche
Experimente, Bacteriologisctfes u.!:»s. w. Interesse. iemeisten Artikel sind �- wie es sich beim ,,Stein der
Weisen«  A. Hartlebews Verlag, Wien! von selbst ver-
steht �- ausgiebig illustrirt. Die Ausstattung ist immer
gleich gediegen und sorgfältig und verdient alles Lob.

J. E. gxilfuiidkz xtbreifzäakender mit täglichen
Rathschlägen für den Blumen- und Pflanzenfreund
1893. s� Preis 50 Pfennige.

Dieser von der einen großartigen Betrieb ent-
wickelnden Gärtnerei von J. C. Schmidt in Erfurt
herausgegebene Abreißkalender liegt im vierten Jahr-
gaug vor. Es ift erstaunlich,· welche Fülle nützlicher
Belehrung dieser Kalender auf seinen Tageszetteln bietet,
er erspart deni Belehrungsuchenden die Lektüre anderer
Gartenwerke Die Anweisungen sind, das sieht und
erprobt man sofort, nicht hinter dem Schreibtifche ent-
standen, sondern in der vollen Praxis. Es sind zwar
keine Classikerstellen, aber anstatt der Schönrederei wird
eine gesunde und gesundmachende Lebenspraxis geboten.
Jede Anregung, der Natur zu folgen, ist bei unserem
heutigen Geschlecht niit Freuden zu begrüßen und das
thut der Kalender, der ein ebenso zweckmäßiges als
angenehmes Weihnachtsgeschenk bietet, in hohem Maße.

Groß-Osten, Kreis Guhrau, 18. November.
Ein seltener Fang wurde Ende voriger Woche von
einem hiesigen Fischer gemacht. Derselbe bemerkte
in der Bartsch au der Oftencr Brücke Fische von
bedeutender Größe, welche am Ufer größere Steine
weggerifsen, wahrscheinlich um dort zu laichen. Sofort

Zum Sonntag
empfiehlt:

ißefiilIien_ Äirauzhaclieih Prof-schnellen,
diiönigstiudien, sah-uralten, Windbeutel,
M Mirfierloriizjsckimeizeriorisz

iiiipfelliackieiu äliapoleoasliucfien
unt! verschiedenes andere blieb-ich

einer gütigen Beachtung
R. Koschwitz.

Eine Wohnung, bestehend aus 2 Stuben 2c.,
ift bald zu beziehen. Preis 96 äUiarf.

Näheres bei W. Drescheu
Eine große Stube ist zu veriiiiethen und zuni

Neujahr zu beziehen bei
Robert Sittiche.

Eine Parterre-Stube zum Neujahr zu beziehen
i G. Krubey

Lange-Straße Nr. 17.
Eine Stube ist zu vermiethen und zum I.

Januar oder später zu beziehen bei
Paul Makel-s, Schuhinachermstn

Eine Parterre-Wohnung, bestehend aus 4
hintereinander liegenden hellen Zimmerii und
Küche, nebst Beigelaß, ist bald oder später zu
vermiethen bei

Frau Uhruiacher Wzionteb
Eine Wohnung vornheraus, bestehend aus

2 Stuben, Küche und dem nöthigen Beigelaß, ist
zu vermiethen und 1. April 1893 zu beziehen bei

W. Pätzold Schuhmachermftn
Klosterftraße 33.

wurden die Siehe zurechtgemachtz um die Fische zu
fangen, doch waren dieselben so stark, daß die Siege
nicht genug Widerstand leifteten und rissen. Nun
wurden erft neue Siehe gefertigt und mit diesen der
Fang nochmals versucht. Diesmal war derselbe von
bestem Erfolg. Nach und nach wurden neun große
Lachse gefangen. Acht von diesen Fischen, im Gewicht
von 941J-Kilogramm, wurden nach Guhrau geschafft
und im Gehöft des Kaufmann Scheibe mittels einer
Axt getödtet. Wie das »Guhrauer KreisblatW
berichtet, dürfte die Anwesenheit der Lachse in der
Bartsch dem Deutschen Fischerei-Verein zu danken
sein. Derselbe hat vor ca. 15 Jahren größere Meugen
Lachdeier in der Oder ausgefetzn

�- lEine lustige Geschichte] cirkuliit jeht
in Berliner Poflkreifenz Ein Kaufmann aus Stettin
bestellte sich bei dem Händler K. in der Königstiaße
ein paar lebende Kaninchem Lebende Kaninehen
befördert aber die Post nicht; der Absender verfiel
aus die geniale Idee, die Kaninchen zu chlorosormireni
Gedacht, gethan. Die Thiere werden chloroformirt,
die Dofis ist genau berechnet, sie wird die Kaninchen
bis nach Austragen der Post leblos erhalten. Aber
der Zug verspätei sich, die Packsiücke werden verifizirt
und in die Packkammer gethan, um inorgens expedirt
zu werden. So kommt nun andern Tags der
Packknecht in die Kammer und suchte nach ,,Packet 108,
zwei Kaninchen", aber das Packei ist nicht zu finden.
Die Fenster sind vergittert, die Thür unoerleht, das
Verfchwiiiden ist unerilärlich. Das ganze Personal
tritt zusammen und stellt wiederholt fest, daß die
Kaninihen dagewesen. Der Packknecht sieht noch
einmal die Ecken nach� plötzlich schießt ein Kaiiinchen
an dem Packer vorbei und zur Thüre hinaus. Während
er noch bestürzt dasteht, läuft aber schon das zweite
Kaninchem die Nummer 108 breit und deutlich auf
dem Rücken tragend, an ihm vorbei und dem ersten
nach. Das ist zuviel selbst für die Nerven eines
Packers �� die gespenstischen Tierchen haben ihn
überwältigt �-� er ift nahe zum Zusanunenfinkem
Zum Glück erscheint nach kurzer Zeit der besorgt
gewordene Adressat, uad aus Frage und Gegenfrage
kommt das Geheimnis; zu Tage. Die chloformirten
Kaninrhen find eingesungen und dem Besiher über-
geben worden.

-� [Parirt.] Mann: ,,Entzückend bist Du
in diesem Kleide, das ist wahr, aber Geld ��" �
Frau: »Komm nicht in Betracht, wenn es gilt,
Dir eine Freude zu machen«



Zseikage zu Alt; 93 des Yamglauer Htadtlilatteek
Na-tns;ljasn, Sonnabend den 26. November 1892.

--� Einen Sprung auf Leben und Tod
riskirten am Sonntag zwei Fahrgäste aus» dem Ei·
senbahnzuge auf der Strecke zwischen Berlin und
Köpenick». Sie hatten ein Billet dritter Klasse gelöst,
wegen Ueberfüllung dieser Wagenklasse aber in einem
Wagen zweiter Klasse �Blut genommen. Unterwegs
von dem kontrollirenden Beamten mit dem falschen
Billet abgefaßt, sollte in Köpenick ihre Persönlichkeit
festgestellt werden. Kurz vor dem dortigen Bahnhos,
als der Zug ein langsameres Tempo einschlug,
sprangen die beiden aus dem Zuge. Obgleich sie
zum Schrecken der Mitfahrenden sich zuerst im Sande
wälzten, sprangen sie sofort wieder auf und ergriffen
die» Flucht in den nahen Wald.

�- Aus Stuttgart wird gemeldet: Die des
Gattenmordes angeklagte Frau Mühlenbesitzer Herz
in Billigheim wurde auf Antrag des Staatsanwalt
wieder in Freiheit.gesetzt, da die Untersuchung ergeben
hat, daß die Geschwister Srhempp aus eigenem
Antriebe, ohnesuthun der Frau Herz und mit der
Absicht der Beraubung den Mord vollführteir

Paris, 23. November. Ein Telegramm Dodds
aus Abomey vom 18. November bestätigt die Einnahme
Abomey�s. Der Einzug der französsisehen Truppen
fand am 17. November statt. Dodds rückte am
16. d. M. nach Abomey vor. Behanzin verbrannte
die Paläste und floh! 3 Tagemärfche nordwärts.
Dodds bereitet die Besitznahme des ganzen
Dahomeergebietes vor.

Das Militär-Wocheublatt und unsere Landwehr.
Ein Protest im Namen einer halben Million alter Soldaten.

Das in derReichshauptstadt erscheinenve ,,Militär-
Wochenblatt« hat in seinem nichtamtlichen Theile
die neue Milititroorlage in einer Reihe von Slrtikelm

betitelt: Der Zukunftskrieg und die öffentliche
Meinung« besprochen. .

Da die Erörterung religiöser und politischer
Gegenstände den Kriegeroereinen satzungsgemäß ver:
wehrt ist, erscheint es auch nicht angemessen, im
Bundesorgan gegen unsere Satzungen zu handeln.
Wie wir uns also versagen müssen, über die
Militäroorlage selbst anders als sachlich zu referiren,
so können wir uns ebensowenig auf eine Kritik
der Gründe, welche der ungenannte Verfasser in
seinen Aufsätzen für die Nothwendigkeit der Vor-
lage vorbringt und auf die Prüfung der geschichk
lieben Ausführungen einlassen, welche deren Unter-
lage bilden. Verhehlen wollen wir indes; unseren
Lesern nicht, daß wir zu wesentlich anderen Schluß-
folgerungen als der Verfasser der Aufsätze im
,,Militär-Wochenblatt« kommen würden, wenn wir
in der Lage wären, die Aufsätze sachlich bekämpfen
zu müssen.

Unbeschadet nun unserer durch die Satzungen
vorgeschriebenen Haltung gegenüber der Militär-
vorlage als Gesetzentwurf und den Artikeln im
»?Nilitär-Wochenblatt« find wir jedoch genöthigt,
im Bundesinteresse, d. h. im Jnteresse der Ange-
hörigen unseres Bandes, welche als Landwehrleute
unserem hcimgegangenen Kaiser Wilhelm I. die
glorreichen Kriege von 1864, 1866, 1870/71
haben schlagen helfen, ferner aller derjenigen Bundes-
kameraden, welche ihrem Könige und Vaterlande
als Landwehrleute mit Stolz zur Verfügung standen
und noch stehen, Einspruch zu erheben gegen
diejenigen Ausführungen, welche die Qua-
lität unserer Landwehr herabmindern sollen.
Diese Ausführungen finden steh in Nr. 97 ge-
nannten Blattes und gipfelt: in folgenden charak-
teristischen Süßen:

»Die Leistungsfähigkeit unserer Landwehr ist
aber naturgemäß auf der Höhe stehen geblieben,
die sie schon 1870 in Preußen erreicht hatte,
dasselbe gilt auch für die Mängel, welche allen,
aus älteren Jahrgängen gebildeten Etappen:
formationen anhaften müssen. . . .� . Aeltere
Mannschaften eignen sich nun einmal nicht so
gut zum Kriegsdienftg wie junge Liniensoldaten
Der verheirathete Landwehrmann denkt an seine
Frau und Kinder, die im Falle seines Todes
oder seiner schweren Verwundung vielleicht in
bittere Noth gerathen können; er erträgt die
Strapazen nicht mehr so leicht, wie er sie als
junger Liniensoldat ertragen hätte; er ist auch
körperlich meist srhroerfälliger geworden. . .
Der Landwehrmann hat meist Unteroffiziere
gleichen Alters, oft von demselben Jahrgangy
dem er angehört; vielfach bekleidet ein Land:
wehrunterofsizier im bürgerlichen Leben eine weit
untergeordnetere Stellung, als ein Theil seiner
Untergebenen. Es ist natürlich, daß unter diesen
Umständen der Landwehrunteroffizier nicht dasselbe
Ansehen bei den Mannschaften genießt, wie der
Linienunteroffizier dies befugt. .

Ein Angriff wird von einem Linienregiment
stets unvergleichlich energisiher und schneller durchs
geführt werden. »

Es ist vom menschlichen Standpunkte er-
klärlich, daß ein verheiratheter wohlbeleibter Land-
wehrmann sich feiner Familie erinnert und z. B.
eine gute Deckung weniger leichten Herzens ver-.
läßt, um vorwärts zu stürmen, wie der junge
Liniensoldat. Bei einem unglücklichen Gefecht
werden die Neservetruppen mehr Gefangene ver-
lieren als die Linientkuppen, und zwar genau
aus denselben Gründen, . zu denen hier maß die



größere Gewandtheit des jungen Liniensoldaten
hinzutritt. Niemand stirbt gern, aber der junge
Mann achtet erfahrungsmäßig weniger auf Ge-
fahren, wie der ältere Mann, dessen Tod vielleicht
Elend über eine ganze Familie bringt.

Was wir soeben auseinandergesetzt haben,
wird durch die Erfahrungen des letzten Krieges
vollauf bestätigt. Gier folgen eine Anzahl müh-
sam herbeigesuchte Beispiele muthlosen, ja feigen
Benehmens aus dem legten Kriege, die das Ge-
sagte beweisen sell. Die Red.!

Unzweifelhaft aber lassen steh folgende charak-
teristische Erscheinungen bei der Landwehr von
1870/71 feststellen:

1. mangelhafte Widerstandsfähigkeit des Kör-
pers und Geistes beim Ertragen großer Strapazen;

2. sehr große Prozentsätze an Kranken, wobei
es hier und da auch an Simulanten nicht gefehlt hat;

3. Mangel an Wagemnth beim Angrifs;
4. geringere Ansdauer in der Vertheidigung,

beides im Vergleich zu den Linientruppen.«
Als alter Soldat kann man diese Worte nicht

lesen ohne ein srhmerzliches Gefühl des Bedauerns
darüber zu empfinden, daß diese Angrisfe auf das
bewährte Institut unserer Landwehr, auf welches
das Vaterland mit Stolz und Freude blickt, in die
Welt gehen durften. Beleidigen können diese Aus-
führungen nicht, denn höher als die Autorität des
unbekannten Schriftstellers stehen die lobenden
Meinungsäußerungen unseres heimgegan-
genen siegreirhen Kaiser Wilhelms und
s einer Paladine über die Leistungen unserer
Landwehr, höher stehen die Thaten derselben, welche
in dem großen Generalstabswerh dessen Autorität
wohl niemand anzweifeln möchte, mit goldenen
Worten verzeichnet sind. Kein Neid, keine
Mißgunst nnd �- kein Ucbereifer werden
je im Stande sein, die Ruhmesthaten der
Landwehr, dieses bewährten nnd ausge-
zeirhneten Bestandtheile unseres Leeres,
aus den Blättern der preußischen nnd

deutschen Geschichte weg zu disputiren
und auszutilgem

Aber mit dem laut ausgesprochenen Protest und
mit dem Gefühle des Bedauerns über diese An-
griffe können wir uns auch begnügen. Jndessen
ist damit für uns die Bedeutung der Angelegenheit
noch nicht erledigt, denn sie hat ein »zweite«-s Gesieht«,
das wir doch noch näher ins Auge fassen müssen.

Ein wahrer Entrüstungssturm ging anläßlirh
der Angrisfe des unbekannten Schriftstellers durrh
die Spalten unserer Tageszeitungen aller Partei-
schattirnngem Das war erquicklich zu lesen und
mancher Kamerad wird darüber ein Gefühl der
Befriedigung empfunden haben, denn wenn man
im innersten Herzen empört ist über irgend etwas,
so thut es wohl, Gesinnungsgenossen zu finden,
die der Erregnng, die uns erfaßt hat, gleichen
Ausdruck geben. Aber es gilt auch bei diesem
Vorkommniß daß alte Sprüchworn »Wenn Zwei
das Gleiche thun, ist�s doch nicht dasselbe.« Jeder
aufmerksame Zeitungsleser konnte in diesen Tagen
die Beobachtung machen, daß, während die national-
gesinnten Zeitungen sich begnügten, jene Schmäh-
artikcl scharf zu kritistrem die gewohnheitsmiißige
Oppositionspresse daraus ausging, diesen Vorfall
gleichsam als Haken zu benutzen, um daran alten
Paradeschinken aus der Näurherkammer der einzelnen
Parteien aufzuhängen, z. B. die berufsmäßige Hetze
,,gegen die schneidigen Berufsmilitärs, die in dem
starren Drill und der steifen Disziplin der Rekrutem
dressur ihr Ideal erblicken und für ein wirkliches
Volksheer kein Verständniß haben« oder ,,Wider-
stand gegen die Militärvorlage um jeden Preis«
oder ,,Nieder mit dem Militarismus« und der-
gleichen mehr. Unsere demokratischen Gegner er·
blickten in dem Artikel ein treffliehes Mittel, um
die Krieger: und Landwehrvereine aufzuhetzen gegen
Kaiser und Reich und agitirten in dieser Beziehung
aufs Eifrigste, versehämt oder unverschämt, je nach
dem politischen Bildungsgrade der verschiedenen
Blätter. Man brachte anfgebaufrhte Nachriehten

über große ,,Aufregung in den Kriegervereinen«
und gab sich pharisäisch den Anschein, als müsse
man sich dieser »geschmähten« alten Soldaten
warmherzig annehmen. Die Theilnahme von jener
Seite, die sonst nur Schmähungen für uns alte
Soldaten hatte, war geradezu rührend. Aber wer
unsere guten Freunde kennt, mußte steh sofort
sagen: ,,Spiegelberg ich kenne Dich« Die zahl-
reichen Spiegelbergs zeigten auch bald ihre wahren
Gesichter, indem sie die alten Soldaten ganz
munter ausfordertem sich für die ihnen angethane
�Schmach� zu reoanchirem indem sie künftig den
Gegnern von Kaiser und Reich ihre Stimme gäben.
So konnte man in einem Blatte dieser Richtung
lesen: ,,Wir denken, die ,,Gedienten« werden steh
des Dankes erinnern, den das Armeeblatt der Land-
wehr gespendet hat nnd im Falle der Reichstags-
auflösung mit der Opposition stimmen«

Also daher die Theilnahme und das Jnteresse
für die .,geschmähte Landwehr.«

«Nun, wir wissen uns selbst zu {büßen unb
brauchen nicht den Rath nnd die Theilnahme von
sogenannten »Freunden«, die sich nicht scheuen, die
Entrüstungsgefühle unserer Kameraden auszubeuten
nnd für ihre Parteiinteressen zu verwenden. Wir
danken bestens für diese nneigennützige Sorge und
rathen den Wölfen in Schafskleidernx bekümmert
Euch doch nicht um uns! Wir alten Soldaten
wissen, was wir zu thun haben und lassen uns
nicht anfhetzem

Und unsere Landwehrs Sie wird im Gefühl
ihrer Tüchtigkeit und ihres Werihes, sei es früher
oder später, wenn der Feind die Grenzen unseres
theuren Vaterlandes bedrohen sollte, sich freudig nnd
gern, wie in alten Tagen, um ihren obersten Kriegs-
herrn schauten, wird streiten und siegen unter dem
Wahlspruch unserer Väter:

Mit Gott für König und Vaterland.
per Vorstand des Deutschen Häuser-Staubes.

Berantwortlirher Redaeteur Dskar Dutt.
memruabmeexaguonrwpqeunmm.




